
Mn hervor, 455 Luther sich Just 1n dieser ele torschung Luthers 1n Iutherischem Kontext
mMentaren Auseinandersetzung azu genötigt hervorgerufen. LDDer vorliegende Band VCI-

sah, COontntio und ides, die ihm zunächst ale ammelt die eıträge e1Ner adurch VCI-

die beiden Pole jener Finheit erschienen, 1ın anlassten Jlagung, auf der kontroverse Posı-
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rich Korsch lotet die I mensi0onen des Biıo-damıt „ihre rechtfertigungstheologische Re-
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Luther »M1t dem egriff Mdes/glauben 11UTL habe, insofern Va  - iıhm e1nNn Selbst

verständnis desnoch die £1te der Gottesbeziehung« Menschen ALUS,  SC
106] verbunden, das letzte Wort längst nicht sel, erwüchsen die beiden Perspektiven des
gesprochen SeIN dürfte gilt nicht gerade Biographischen, der her aunßere Aspekt der
dem späateren Luther die Antechtung, Iso Handlungsebene und der her Innere Aspekt
die Erfahrung des verborgenen (,Ottes, ale des religiösen Selbstverständnisses. Deshalhb
e1Nn integratiıver Bestandteil des Claubens? G1 naheliegend, gerade die Biographie LU-

hat Hamm damıt HÜr die Rekonstruktion thers qals Paradigma des Biographischen 1n
der prozessualen Ausgestaltung Vo  - Luthers der Neuzeıit behandeln Der Band welst
reformatorischer Theologie doch raglos 1ne dem entsprechend csechs Paare Va  - Beıträgen
vitalisierende, die Lhalektik Vo  - Kontinuntät auf, Va  - denen jeweils e1INer sich aut das Au-
und LDiskontinuität weıterer, präzıiser AÄAna- Kere des Lebens Luthers konzentrieren soll,
lyse ıftende Finsicht eröffnet. während der andere sich 1n die Innere Welt

»Etappen reformatorischer Neuorientie- des Reformators, SEe1INE religiöse der theo-
LIULIL3<C, lautet der Untertitel des Bandes. Miıt logische Selbst und Weltdeutung vertieten
den Studien, die vereint, Hamm der möchte. So reizvoll diese Paarbildungen Se1IN
Lutherforschung, diesen Etappen entlang, mOgen, cehr stellt sich ber die rage,
e1INen 11C  — VEIINESSCHLICIL, eINlaAdenden Weg ob, Ww1e die Einleitung celbst me1nt, diese
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LDiskussion des Freiheitsverständnisses dieMartın Luther Biographie und Theologie
‚Spätmittelalter, Humanısmus, Retormation SsO71alen und rhetorischen Rahmenbedingun-
53} Tübingen: Mohr 1iebeck 10)](168)} VIL 355 A CI1 Va  - Luthers Freiheitsvorstellungen, lässt
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N1SSEeS Luthers arbeitet Reinhard Schwarzüber die Methode der biographischen HEr-
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rin hervor, dass Luther sich just in dieser ele-
mentaren Auseinandersetzung dazu genötigt 
sah, contritio und fides, die ihm zunächst als 
die beiden Pole jener Einheit erschienen, in 
zwei ganz heterogene Perspektiven auseinan-
dertreten zu lassen: Die »wahre Buße« habe 
damit »ihre rechtfertigungstheologische Re-
levanz« (107) verloren und bezeichne für Lu-
ther lediglich noch die »dunkle Rückseite des 
Glaubens und Folgewirkung des Glaubens« 
(110). Wenn über die These, seit Ende 1517 habe 
Luther »mit dem Begriff ›fides/glauben‹ nur 
noch die helle Seite der Gottesbeziehung« 
(106) verbunden, das letzte Wort längst nicht 
gesprochen sein dürfte – gilt nicht gerade 
dem späteren Luther die Anfechtung, also 
die Erfahrung des verborgenen Gottes, als 
ein integrativer Bestandteil des Glaubens? –, 
so hat Hamm damit für die Rekonstruktion 
der prozessualen Ausgestaltung von Luthers 
reformatorischer Theologie doch fraglos eine 
vitalisierende, die Dialektik von Kontinuität 
und Diskontinuität zu weiterer, präziser Ana-
lyse rufende Einsicht eröffnet.

»Etappen reformatorischer Neuorientie-
rung«, lautet der Untertitel des Bandes. Mit 
den Studien, die er vereint, bahnt Hamm der 
Lutherforschung, diesen Etappen entlang, 
einen neu vermessenen, einladenden Weg.

Münster Albrecht Beutel

Dietrich Korsch und Volker Leppin (Hg.): 
Martin Luther – Biographie und Theologie 
(Spätmittelalter, Humanismus, Reformation 
53). Tübingen: Mohr Siebeck 2010. VII, 335 S.

Die Lutherbiographie des Mitherausgebers 
Volker Leppin hat eine lebhafte Diskussion 
über die Methode der biographischen Er-

forschung Luthers in lutherischem Kontext 
hervorgerufen. Der vorliegende Band ver-
sammelt die Beiträge zu einer dadurch ver-
anlassten Tagung, auf der kontroverse Posi-
tionen zu dieser Frage laut werden sollten. 
Die Einleitung des Mitherausgebers Diet-
rich Korsch lotet die Dimensionen des Bio-
graphischen in seiner Narrativität aus und 
postuliert einen religiösen Grund von Bio-
graphie. Aus der Vieldimensionalität, die in 
der Entwicklung Luthers selbst einen Grund 
habe, insofern von ihm ein neues Selbst-
verständnis des Menschen ausgegangen 
sei, erwüchsen die beiden Perspektiven des 
Biographischen, der eher äußere Aspekt der 
Handlungsebene und der eher innere Aspekt 
des religiösen Selbstverständnisses. Deshalb 
sei es naheliegend, gerade die Biographie Lu-
thers als Paradigma des Biographischen in 
der Neuzeit zu behandeln. Der Band weist 
dem entsprechend sechs Paare von Beiträgen 
auf, von denen jeweils einer sich auf das Äu-
ßere des Lebens Luthers konzentrieren soll, 
während der andere sich in die innere Welt 
des Reformators, seine religiöse oder theo-
logische Selbst- und Weltdeutung vertiefen 
möchte. So reizvoll diese Paarbildungen sein 
mögen, so sehr stellt sich aber die Frage, 
ob, wie die Einleitung selbst meint, diese 
»idealtypische Differenzierung« nicht eine 
Abstraktion ist und das eine ohne das andere 
zu betrachten möglich ist.

Das erste Aufsatzpaar ist dem Freiheitsver-
ständnis Luthers gewidmet. Georg Schmidt 
skizziert ausgehend von der neuzeitlichen 
Diskussion des Freiheitsverständnisses die 
sozialen und rhetorischen Rahmenbedingun-
gen von Luthers Freiheitsvorstellungen, lässt 
aber letztlich offen, in welchem Kontext Lu-
ther ein »Medienstar« wurde. Die theologi-
sche Tiefendimension des Freiheitsverständ-
nisses Luthers arbeitet Reinhard Schwarz 



heraus, indem Va  - der sprechenden Na- den Kontext des Bauernautstandes Va  - 1525
mensänderung Luthers Va  - „Luder« In »L U- Kohnle urteilt ZUL Methode: „Biographische
ther«, e1INer Uurc das griechische „eleuthe- und systematisch-theologische Fragestellun-
«C trei|] insplrlierten Varlatıon, ausgeht, Se1IN ACI1 sind I5 keine gegensätzlichen, sondern
aq4kademisches Freiheitsbewufitsein alg Dok komplementäre Zugangswelsen, die Hr das
LOr der Theologie herausstellt, cschließlich Verständnis Martın Luthers autfeinander
Se1IN auıt das Evangelium bezogenes spezifisch gewlesen Jeiben. I51} Stellt damıiıt die
religiös-theologisches Freiheitsverständnis 1n paarbildende Konzeption des Bandes In Frage‘
ezug auıf das Ciesetzesverständnis und auf Im nächsten Aufsatzpaar reflektieren die
die ethischen Folgen der christlichen Freiheit beiden Bandherausgeber die Methode der

edenken Schon dieses erste Aufsatzpaar theologischen Biographie und das Verhält
zZe1g EULLIC. 2155 die Irennung Va  - B1logra- N1S Va  - Historiographie und Theologie
phischem der Außerem und Theologischem Beispiel Va  - Luthers Coburgautenthalt 1550
der Innerem ıne nıiıcht durchzuhaltende Volker Leppın analysiert die S1ituation LU-

thers ıuınfier kommunikationstheoretischemAbstraktion iSt, da 21 AÄAutoren das ıne
nıiıcht hne das andere behandeln können. Aspekt, besonders Se1IN Verhältnis Melan-

[ )as nächste Paar efasst sich mi1t Luthers chthon, das Va  - ctarker Kritik gepragt SEe1
Verhältnis ZU Mönchtum, ALULS dem Letrich Korsch arbeitet 1ne theologische
celbst tAammTLe Hıer TL der Unterschied Dannung 1n der Retormation celhbst heraus,
der Perspektiven nıcht mehr zZutLage. Andreas die »Spannung 7zwischen der subjektiven
en stellt ditterenziert die Entwick- Authentizität des Claubens und der ehr.
lung des Umgangs Luthers m1t dem 1145- amtlichen Ordnung der Kirche« 183}
tischen Stundengebet dar, das nıcht völ. Darauf tolgen WE1 eıträge Luthers
lig verwarft, sondern nach reformatorischen Antinomerdisputationen ‚/—1540, 1ın denen
Cirundsätzen aufgri und Hr den Ciemeinde- Martın Brecht wesentliche Muotıive erkennt,
gottesdienst truchtbar werden lassen wollte die auf die Antänge der Retormation 7zurück-
Wolt-Friedrich Schäutele cstellt 1ne doppelte reichten und die 661e tortwährend begleitet hät-
Dıstanzıerung Luthers Va Mönchtum test, ten. Walter parn Ze1g das unterschiedliche
die sowohl theologisc reflektiert Wal, als Ciesetzesverständnis bei Luther und Johann
uch praktischen Konsequenzen tührte, Agricola, das Vo  - e1INem unterschiedlichen
ZUEerst Se1INEer Kritik den Mönchsgelüb Verständnis des Evangeliums abhinge, auf
den 1521 und annn Se1INer Eheschliefßung Miıt der päatzel Luthers befassen sich
1525 In beiden Beıträgen greifen wıieder 11- WEe1 eıträge SseINenNnN Schritten über die
Kere und InNnnere Gesichtspunkte ineinander. en Anselm Schubert ordnet das Prob-

Än den OC über das monastische Leben emteld 1n die zeitgenössische uch JUS-
tische Diskussion über die MitschuldLuthers und SEeINEN endgültigen SCNIE!

davon mi1t der Eheschließung SCNI1E' sich der remden Süunde der Gotteslästerung e1N,
während ans-Martın Kırn den ALULLS e1Nere1IN Paar . das geme1ınsam SE1INE FEheschlie:

Sung alg theologisches Zeichen deutet. /uU- vermeıintlichen äaußeren Klarheit der chrift
YST analysiert AÄArmın Kohnle die psycholo- gespelsten apokalyptischen Hintergrund be.
gischen und theologischen Maotive Luthers, leuchtet und damıt die theologische I ımen-

S10N herausstellt.annn stellt Wolfgang Breul den Vorgang 1n
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heraus, indem er von der sprechenden Na-
mensänderung Luthers von »Luder« in »Lu-
ther«, einer durch das griechische »eleuthe-
ros« (frei) inspirierten Variation, ausgeht, sein 
akademisches Freiheitsbewußtsein als Dok-
tor der Theologie herausstellt, um schließlich 
sein auf das Evangelium bezogenes spezifisch 
religiös-theologisches Freiheitsverständnis in 
Bezug auf das Gesetzesverständnis und auf 
die ethischen Folgen der christlichen Freiheit 
zu bedenken. Schon dieses erste Aufsatzpaar 
zeigt deutlich, dass die Trennung von Biogra-
phischem oder Äußerem und Theologischem 
oder Innerem eine nicht durchzuhaltende 
Abstraktion ist, da beide Autoren das eine 
nicht ohne das andere behandeln können.

Das nächste Paar befasst sich mit Luthers 
Verhältnis zum Mönchtum, aus dem er 
selbst stammte. Hier tritt der Unterschied 
der Perspektiven nicht mehr zutage. Andreas 
Odenthal stellt differenziert die Entwick-
lung des Umgangs Luthers mit dem monas-
tischen Stundengebet dar, das er nicht völ-
lig verwarf, sondern nach reformatorischen 
Grundsätzen aufgriff und für den Gemeinde-
gottesdienst fruchtbar werden lassen wollte. 
Wolf-Friedrich Schäufele stellt eine doppelte 
Distanzierung Luthers vom Mönchtum fest, 
die sowohl theologisch reflektiert war, als 
auch zu praktischen Konsequenzen führte, 
zuerst zu seiner Kritik an den Mönchsgelüb-
den 1521 und dann zu seiner Eheschließung 
1525. In beiden Beiträgen greifen wieder äu-
ßere und innere Gesichtspunkte ineinander.

An den Block über das monastische Leben 
Luthers und seinen endgültigen Abschied 
davon mit der Eheschließung schließt sich 
ein Paar an, das gemeinsam seine Eheschlie-
ßung als theologisches Zeichen deutet. Zu-
erst analysiert Armin Kohnle die psycholo-
gischen und theologischen Motive Luthers, 
dann stellt Wolfgang Breul den Vorgang in 

den Kontext des Bauernaufstandes von 1525. 
Kohnle urteilt zur Methode: »Biographische 
und systematisch-theologische Fragestellun-
gen sind also keine gegensätzlichen, sondern 
komplementäre Zugangsweisen, die für das 
Verständnis Martin Luthers aufeinander an-
gewiesen bleiben« (151). Stellt er damit die 
paarbildende Konzeption des Bandes in Frage?

Im nächsten Aufsatzpaar reflektieren die 
beiden Bandherausgeber die Methode der 
theologischen Biographie und das Verhält-
nis von Historiographie und Theologie am 
Beispiel von Luthers Coburgaufenthalt 1530. 
Volker Leppin analysiert die Situation Lu-
thers unter kommunikationstheoretischem 
Aspekt, besonders sein Verhältnis zu Melan-
chthon, das von starker Kritik geprägt sei. 
Dietrich Korsch arbeitet eine theologische 
Spannung in der Reformation selbst heraus, 
die »Spannung zwischen der subjektiven 
Authentizität des Glaubens und der lehr-
amtlichen Ordnung der Kirche« (183).

Darauf folgen zwei Beiträge zu Luthers 
Antinomerdisputationen 1537–1540, in denen 
Martin Brecht wesentliche Motive erkennt, 
die auf die Anfänge der Reformation zurück-
reichten und die sie fortwährend begleitet hät-
ten. Walter Sparn zeigt das unterschiedliche 
Gesetzesverständnis bei Luther und Johann 
Agricola, das von einem unterschiedlichen 
Verständnis des Evangeliums abhinge, auf.

Mit der Spätzeit Luthers befassen sich 
zwei Beiträge zu seinen Schriften über die 
Juden. Anselm Schubert ordnet das Prob-
lemfeld in die zeitgenössische auch juris-
tische Diskussion über die Mitschuld an 
der fremden Sünde der Gotteslästerung ein, 
während Hans-Martin Kirn den aus einer 
vermeintlichen äußeren Klarheit der Schrift 
gespeisten apokalyptischen Hintergrund be-
leuchtet und damit die theologische Dimen-
sion herausstellt.



LDre1i weıltere eıträge reflektieren das Se1t jeher die rage aufgeworien, al 19858  -

methodische Rahmenthema des Bandes, gesichts der unterschiedlichen historischen
das Verhältnis Va  - Biographie und Theolo Voraussetzungen und Entwicklungen Va  -

g1e. Johannes Schilling ze1lgt, Ww1e sich Le- 21Ner Retormation sprechen kann der
bensvollzug und Claubensleben In Luthers treffender Va  - WEe1 Retormationen. Der V{()I -

Brieten spiegeln. Bernd Moeller spricht Va  - liegende Band, In dessen Titel das komplexe
e1INem biographischen Sondertall bei Luther Verhältnis 7zwischen der englischen und der
sowohl 1n der Geschichte als uch Hr die Retormation „Wittenberger Prägung«
Geschichtsschreibung, da die Diskrepanz sinnfällig ZU Ausdruck kommt, üundelt
beider hier besonders cchart Se1 Volker Lep- die Ergebnisse e1INEes 1m September 2000 VCI-

pın beschliefßt den Band mi1t e1Nem Nach- anstalteten ympos1Uums, das (:eme1lnsam -
WOTT, 1n dem cowohl 1ne historische keiten, Verschränkungen und Unterschiede

verhandelt hatKontextualisierung qals uch ı1ne theologi-
csche Entkontextualisierung einfordert, /uerst untersucht Diarmaid MacCuHoch
Luther eingebunden 1n SEe1INE e1ıt und eftreit \Oxfor 1n „Sixteenth-century nglish Pro-
Va  - spateren Bewertungen wahrzunehmen, testantısm and the continent« die Beziehun-
ber uch 1nNe Unterscheidung Va  - Selbst CIl zwischen dem englischen und kontinen-
beschreibung und kritischer Fremdbeschrei- talen Protestantismus 1-14 Er vVverwelst da
bung, kurz 1ne „Dekonstruktion«. rauf, ass I1 Heinrichs JIIl moöonarchi-

I e Doppelperspektive des Bandes aut cschem Selbstverständnis ı1ne Kooperatıon
wichtige Thementelder der Biographie und mi1t Friedrich dem Weılsen und der Retor-
Theologie Luthers lässt die Themen 1n matıon Wittenberger Prägung natürlicher-
unterschiedlichen Beleuchtungen erschei- WEe1se näher gelegen hätte qals 1ne Verstäan-
NCIL, allerdings welst 616e kaum pannungen digung m1t den Schweizer Städten. Fur die
auf, sich wıederum ze1Igt, 4asSs der Per- Dıiıstanzıerung der englischen Retormation
spektivendualismus ohl her ı1ne Komple- Va  - Wittenberg macht der V+t insbesondere
mentarıtäat darstellt TEel theologische Ursachen verantwortlich:

Wesentliche Unterschiede 1mM Fucharistie-
Tübingen einho Rıeger verständnis, 1n der Moralkonzeption und 1mM

mgang mi1t ıldern und Heiligenschreinen
41.) Der V+t ze1lgt, Ww1e niolge der Abwen-
dung Va  - der Wittenberger Retormation ı1ne

[)0 ROTHEA WENDEBOURG ‚Hg.} S1ster Re- Annäherung die Schweizerische I-
Ormatıons The Retormation In (ermanYy tand, die insbesondere Thomas Cromwell
and In ngland ymposium the ( )ccasıon 1n den 1550CI Jahren torcierte: „Cromwell
of the A5 o Annıversary of the FElizabethan has Often been called Lutheran; perhaps he
Settlement September 231026 ch 2000 Tübin- W5 actually Zürich s best triend 1n enry s
ACIL Mohr 1iebeck 10)](168)} 355 England.«(7)

art Tueman Philadelphia) cte11t 1n
I e Unterschiede und Ciemeinsamkeiten SeINemM Beltrag „Early nglish evangelicals:
7zwischen der englischen Retormation und three examples« TEel englische Theologen
der Retormation auf dem Kontinent en VOL, die verschiedene A4CEetTtfen des trühen
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Drei weitere Beiträge reflektieren das 
methodische Rahmenthema des Bandes, 
das Verhältnis von Biographie und Theolo-
gie. Johannes Schilling zeigt, wie sich Le-
bensvollzug und Glaubensleben in Luthers 
Briefen spiegeln. Bernd Moeller spricht von 
einem biographischen Sonderfall bei Luther 
sowohl in der Geschichte als auch für die 
Geschichtsschreibung, da die Diskrepanz 
beider hier besonders scharf sei. Volker Lep-
pin beschließt den Band mit einem Nach-
wort, in dem er sowohl eine historische 
Kontextualisierung als auch eine theologi-
sche Entkontextualisierung einfordert, um 
Luther eingebunden in seine Zeit und befreit 
von späteren Bewertungen wahrzunehmen, 
aber auch eine Unterscheidung von Selbst-
beschreibung und kritischer Fremdbeschrei-
bung, kurz eine »Dekonstruktion«.

Die Doppelperspektive des Bandes auf 
wichtige Themenfelder der Biographie und 
Theologie Luthers lässt die Themen in 
unterschiedlichen Beleuchtungen erschei-
nen, allerdings weist sie kaum Spannungen 
auf, woran sich wiederum zeigt, dass der Per-
spektivendualismus wohl eher eine Komple-
mentarität darstellt.

Tübingen Reinhold Rieger

Dorothea Wendebourg (Hg.): Sister Re-
formations – The Reformation in Germany 
and in England. Symposium on the Occasion 
of the 450th Anniversary of the Elizabethan 
Settlement September 23rd-26 th, 2009. Tübin-
gen: Mohr Siebeck 2010. 355 S.

Die Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
zwischen der englischen Reformation und 
der Reformation auf dem Kontinent haben 

seit jeher die Frage aufgeworfen, ob man an-
gesichts der unterschiedlichen historischen 
Voraussetzungen und Entwicklungen von 
einer Reformation sprechen kann oder zu-
treffender von zwei Reformationen. Der vor-
liegende Band, in dessen Titel das komplexe 
Verhältnis zwischen der englischen und der 
Reformation »Wittenberger Prägung« (VII) 
sinnfällig zum Ausdruck kommt, bündelt 
die Ergebnisse eines im September 2009 ver-
anstalteten Symposiums, das Gemeinsam-
keiten, Verschränkungen und Unterschiede 
verhandelt hat.

Zuerst untersucht Diarmaid MacCulloch 
(Oxford) in »Sixteenth-century English Pro-
testantism and the continent« die Beziehun-
gen zwischen dem englischen und kontinen-
talen Protestantismus (1-14). Er verweist da-
rauf, dass wegen Heinrichs VIII. monarchi-
schem Selbstverständnis eine Kooperation 
mit Friedrich dem Weisen und der Refor-
mation Wittenberger Prägung natürlicher-
weise näher gelegen hätte als eine Verstän-
digung mit den Schweizer Städten. Für die 
Distanzierung der englischen Reformation 
von Wittenberg macht der Vf. insbesondere 
drei theologische Ursachen verantwortlich: 
Wesentliche Unterschiede im Eucharistie-
verständnis, in der Moralkonzeption und im 
Umgang mit Bildern und Heiligenschreinen 
(4 f.). Der Vf. zeigt, wie infolge der Abwen-
dung von der Wittenberger Reformation eine 
Annäherung an die Schweizerische statt-
fand, die insbesondere Thomas Cromwell 
in den 1530er Jahren forcierte: »Cromwell 
has often been called a Lutheran; perhaps he 
was actually Zürich`s best friend in Henry`s 
England.«(7)

Carl R. Trueman (Philadelphia) stellt in 
seinem Beitrag »Early english evangelicals: 
three examples« drei englische Theologen 
vor, die verschiedene Facetten des frühen 


